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Völkerrecht  ist die Gesamtheit der die Rechte und Pflichten der Staaten und anderen 
                             Völkerrechtssubjekte enthaltenden Rechtssätze. 

Das V. reicht in seinen einfachsten Anfängen (Krieg, Frieden, Bündnisse, Gesandte) Jahrtausende vor 
die Zeitenwende zurück. Es ist vom römischen (lat.) ius (N.) gentium (bei allen Völkern – für alle →
Rechtssubjekte - geltendes Recht) wegen dessen Erstreckung auf den Rechtsverkehr mit und unter 
Nichtrömern zu unterscheiden. In seiner modernen Gestalt entwickelt es sich mit der Ausbildung des
Staates im ausgehenden Mittelalter. Hier leiten die spanischen Spätscholastiker (Francisco de 

Vitoria 1483/1493-1546, Fernando Vazquez 1512-1569, Francisco Suarez 1548-1617) aus einem→ →
als allgemein geltend behaupteten Naturrecht gewisse allgemeine Völkerrechtssätze ab. Hugo 

Grotius (1583-1645) begründet in Systematisierung dieser Vorstellungen 1605-1608 mit (lat. De →
iure praedae (Vom Recht der Beute) bzw. 1625 mit (lat.) De iure belli ac pacis libri tres (Drei Bücher 
Recht des Krieges und Friedens) überhaupt ein allgemeines Recht für alle Rechtsverhältnisse. Von 
1648 bis 1815 reicht das sog. französische Zeitalter des Völkerrechts, von 1815 bis 1914 das sog. 
englische Zeitalter. Nach 1750 wird auf der Grundlage von Überlegungen Thomas Hobbes’ der 
Herrscher als Subjekt des Völkerrechts durch den Staat oder das Volk als Bezugspunkt ersetzt. 1758 
wendet Emer de Vattel in einem bedeutsamen Werk das Vernunftrecht auf das V. an. 1785 →
versucht Georg Friedrich von Martens in seinen (lat.) Primae lineae (F.Pl.) iuris gentium →
Europaearum practici (Grundlinien des praktischen Völkerrechts Europas) eine neuartige Gliederung
und legt 1797 eine Sammlung der wichtigsten völkerrechtlichen Verträge vor. Bis zum 19. Jh. bezieht
das V. nur die christlichen (zivilisierten) Staaten Europas (und Amerikas) ein, bis 1856 das osmanische
Reich (Türkei) aufgenommen wird. Die Verhältnisse zwischen den Staaten des europäischen 
Völkerrechts und politischen Gemeinwesen in Übersee, die keine zivilisierten Nationen bilden, 
werden durch das überseeische Völkerrecht geregelt, das nur sehr schwach entwickelt ist. Seit dem 
20. Jh. gewinnt das V. infolge der Tätigkeit der Vereinten Nationen größeres Gewicht und entwickelt
sich von einem reinen Zwischenstaatsrecht zu einem Schutzrecht für Opfer bzw. einem 
Verantwortungsrecht für Täter (Nürnberger Militärtribunal 1945ff., internationale Strafgerichtshöfe 
für Jugoslawien und Ruanda, Entscheidung des britischen House of Lords im Fall Pinochet 1999). 
Kennzeichnend hierfür ist auch, dass nicht mehr nur die Interessen von Staaten, sondern auch der 
Staatengemeinschaft als ganzer (Gemeinwohl) geschützt werden, wobei die Einhaltung (z. B. des 
Genozidverbots) von jedem Staat verlangt werden kann. Quellen des Völkerrechts sind (mangels der 
Souveränität eines [Völkerrechts-]Gesetzgebers) hauptsächlich Verträge und 
Völkergewohnheitsrecht. Lit.: Geschichtliche Grundbegriffe, Bd. 7 1992, 97; The Consolidated Treaty
Series, hg. v. Parry, C., 1648ff.; Walker, T., A History of the Law of Nations, 1899; Wegner, A., 
Geschichte des Völkerrechts, 1936; Reibstein E., Die Anfänge des neueren Völkerrechts, 1949; 
Histoire des relations internationales, hg. v. Renouvin, P., Bd. 1 1953; Rie, R., Der Wiener Kongress 
und das Völkerrecht, 1957; Nussbaum, A., Geschichte des Völkerrechts in gedrängter Darstellung, 
1960 (dt. Übersetzung der 2. amerikanischen A.); Reibstein, E., Völkerrecht – Eine Geschichte seiner 
Ideen, Bd. 1f. 1957ff.; Preiser, W., Die Völkerrechtsgeschichte, 1964; Reibstein, E., Völkerrechtliche 
Aspekte des Heiligen römischen Reiches, 1967; Mössner, J., Die Völkerrechtspersönlichkeit und die 
Völkerrechtspraxis der Barbareskenstaaten (Algier, Tripolis, Tunis 1518-1830), 1968; Muldoon, J., 
Popes, Lawyers and Infidels, 1979; Kunisch, J., Staatsverfassung und Mächtepolitik, 1979; Verdross, 
A./Simma, B., Universelles Völkerrecht, 3. A. 1984; The Consolidation. Treaty Series, hg. v. Parry, C., 
Bd. 1ff. 1969ff.; Grewe, W., Epochen der Völkerrechtsgeschichte, 1984; Fontes historiae iuris 
gentium, hg. v. Grewe, W., Bd. 1ff. 1988ff.; Nörr, D., Aspekte des römischen Völkerrechts, 1989; 
Gordley, J., The Philosophical Origins of Modern Contract Doctrine, 1991; Ziegler, K., 
Völkerrechtsgeschichte, 1994, 2. A. 2007, 2. A. 2007; Eick, C., Indianerverträge in Nouvelle-France, 
1994; Kleinschmidt, H., Geschichte der internationalen Beziehungen, 1998; Schröder, J., Die 
Entstehung des modernen Völkerrechtsbegriffs im Naturrecht der frühen Neuzeit, (in) Die 
Entstehung und Entwicklung der Moralwissenschaften, hg. v. Byrd B. u. a., 2000; Ziegler, K., Biblische 
Grundlagen des europäischen Völkerrechts, ZRG KA 86 (2000), 1; Paulus, A., Die internationale 
Gemeinschaft im Völkerrecht, 2001; Koskenniemi, M., The Gentle Civilizer of Nations. The Rise and 
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Fall of International Law 1870-1960, 2001; Bederman, D., International Law in Antiquity, 2001; 
Auswärtige Politik und internationale Beziehungen im Mittelalter, hg. v. Berg, D. u. a., 2002; König, 
K., Die völkerrechtliche Legitimation der Strafgewalt internationaler Strafjustiz, 2003; Materialien 
zum Völkerstrafgesetzbuch, hg. v. Lüder, S. u. a., 2003; Werle, G., Völkerstrafrecht, 2003; Steck, P., 
Zwischen Volk und Staat, 2003; Röben, B., Johann Caspar Bluntschli, Francis Lieber und das moderne 
Völkerrecht 1861-1881, 2003; Gierhake, K., Begründung des Völkerstrafrechts auf der Grundlage der
kantischen Rechtslehre, 2006; Werle, G., Völkerstrafrecht, 2. A. 2007; Schmidt, F., Praktisches 
Naturrrecht zwischen Thomasius und Wolff - Der Völkerrechtler Adam Friedrich Glafey, 2007; 
Swatek-Evenstein, M., Geschichte der humanitären Intervention, 2008; Denfeld, C., Hans Wehberg 
(1885-1962), 2008; Degenhardt, F., Zwischen Machtstaat und Völkerbund - Erich Kaufmann, 2008; 
Ziegler, K., Fata iuris gentium, 2008; Toppe, A., Militär und Kriegsvölkerrecht, 2008; Steiger, H., Die 
Ordnung der Welt, 2010; König, S., Der Einfluss des Privatfürstenrechts auf das Völkerrecht, ZRG GA 
127 (2010), 293; Weeber, U., Hugo Grotius’ Völkerrechtskonzeption, ZRG GA 127 (2010), 301; 
Kempe, M., Fluch der Weltmeere, 2010; Grotkamp, N., Völkerrecht im Prinzipat, 2009; Les conflits 
entre peuples, hg. v. Dauchy, S. u. a., 2011; Klump, R. u. a., Völkerrecht und Weltwirtschaft, 2012; 
Jung, H., Rechtserkenntnis und Rechtwsfortbildung im Völkergewohnheitsrecht, 2012; Toyoda, T., 
Theory and Politics of the Law of Nations, 2011; Pauka, M., Kultur, Fortschritt und Reziprozität _ Die 
Begriffsgeschichte des zivilisierten Staates im Völkerrecht, 2012; Geneuss, J., 
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Verfahrens in völkerrechtlichen Streitigkeiten, 2013.
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